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244 ©. S3.: gm Sftcträ. — ©ruft gaptt: ®a3 gtüeite Sebett.

5m SMrs*
6cpon tuieöer geling fpricpff bu jebes 3apr,
Slls Käme bie ©rlßfung nod) 3U frü^e
Q3on ©Sinters Saft unb überbrüff'ger 9Mße
Unb oon bem hüben ©rau bes gebruar.

©un bünben Sicßt unb ßnofpen beffere 3eif,
Unb laffen roteber roie ein ßinb bid) benben,
©te ©Sett fei baju ba, bid) 3U befdjenhen,
©Sit grojj unb kleinen greuben œeii unb breif.

Unb jebe ©turne, jeber grüne 3t»eig,
©tacßf roie ein Säckeln im ©eftcßf ber Sieben,
©05 freubentroößnte üierg ©ir toieber reid).

®em. parobies, aus bem mir einfi neririeben,
Gießt rooßl ein linier grüßltngsmorgen gleich,
©er uns begiüdti, bie' ©Seit erneut gu lieben.

s. ®.

2)as stDciîe Geben.
©ine ©rgäßlttng bon ©xnfi paßn.

©iebenteê Kapitel.
®aê Seben rial)m feilten ©ang. page», fetbu

toocpenlang tonnte eê für Pîagnitê gm ©bnet
ein ©trom oprie SSeUen fein. ®a er ben 3Jten=

fcpen fo biet inte moglicp auê SBegeê ging, ge=

fcpap iß m fein Seib bon ipnen. ®er Priitgipal,
ber mit feiner Slrbeit gufrieben toar, lie^ fid)
manchmal mit iljm in ein ©efprädj ein,, bais'
nidft nur bon ©efdjäften panbelte. ©r rebete
babeinéttoàê bon ferne, bon oben perab, unb
SFcagttuê füplte, baff biefe pihtexpältige greurib-
tidjfeit iicf) bei ©elegenpeit in eine fpiße Ipet»
rifcppeit Pèrtoanbeln tonnte; allein toarunt
folite er nicpt banîbar pinnepnten, toaê mar,
unb öotforgert um ettoaê, toaê n'icpt mit ©i=
djerpeit eintreten muffte?.'©benfogut nutfjte er,
baf) ber gtiebe mit feinen brei $necßfen nur fo
lange galten tonnte, alë er fetbfi ficfi budte.
SIber ber griebe pielt eben nodj, unb fo trug er

ipm ©orge inie bem ©laê, baë er täglicp unter,
ben tfpänben patte. Sßenn nur baê ®uden unb
Pidjimuden einen nicpt fo niebergebriteft patte!
Söenn nur uiept in bem Sluêtoegegepen. feibu
bie ©rfertntniê gelegen patte, baff man niemanb
im iSege fein burfte!

©mutai, alë er im buntein padraum ber

Sruggaffe bor feinem iDtagaginbucp ftanb unb
fdjrieb, tarn ber paderburteße -sportf peteir: unb
melbete 9Jîagrtuê, baff brausen eine grau fei,
bie ipn gu fpxecpen toitnfdje.

gm ©bnet.
gn

(gortfeßung.)

„SBas für eine grau?" fragte
,,©ine grau palt," anttoortete ipans.

feinen Slttgen faff, ber ©potteufel,
- fDîaguuê. ging felbft gur ®ür.
®a trat eine fepr lange, feîjr filante ®ame

mit einem toepleibigen SP'ildjgefidpt über bie gtoei
©tufen auê ber ©äffe in ben Padraum. @ie
patte ein jtptoargeë SUeib an unb ein SCbgeidjen
an bent fcpmalen Pufen feftgeftedt. Unter bem
Sirin trug fie eine feptoarge Siafcpe.

„gft er baê?" fragte fie ben jungen ipanê.
®er nidte grinfenb unb lungerte perum, alë

ob fie ipn alê Qeugen brauepten.
,,©ie finb SJtagnuê gm ©bnet?" fragte bie

®ürre biefen.
Piagnuê bejapte.
„gep bin SJätglieb ber $ommiffion gur Sin»

berung beê Sofeê entlaffener ©trüflinge," fagfe
bie ®ame. ®amt fap fie fiep um, unb alê fie
mertte, baf) ber Purfcpe noep pinter ipr ftanb,
tourbe fie rot unb mertte, baf; fie ungefepidt ge»

mefen toar.
Pcagnuê toartete mit gefenttem ßopf.
®er ißaderburfi^e ging; er mu^te ben Ea=

meraben melben, toaê ber gm ©bnet für S3e=

fuep pabe.
„gep pabe bie Pflidjt," erttärte bie 93ereinê=

baute" ineiter, „mitp gu ertunbigen, tote eê itn=
feren ©dpüplingen gept, ©ie ftepen auf, ber

Sifte."

244 G, B.: Im März. — Ernst Zahn: Das zweite Leben.

Im März.
Schon wieder Frühling! sprichst du jedes Jahr,
Als käme die Erlösung noch zu frühe
Von Winters Last und überdrüssiger Mühe
Und von dem trüben Grau des Februar.

Nun Künden Licht und Knospen bessere Zeit,
Und lassen wieder wie ein Kind dich denken,
Die Welt sei dazu da, dich zu beschenken,

Mit groß und kleinen Freuden weil und breit.

Und jede Blume, jeder grüne Zweig,
Macht wie ein Lächeln im Gesicht der Lieben,
Das freudenkwöhnte Kerz Dir wieder reich.

Dem. Paradies, aus dem wir einst verlrieben,
Sieht wohl ein lichter Frühlingsmorgen gleich,
Der uns beglückt, die Welt erneut zu lieben.

A. B.

Das zweite Leben.
Eine Erzählung von Ernst Zahn.

Siebentes Kapitel.
Das Leben nahm seinen Gang. Tage-, selbst.'

wochenlang konnte es für Magnus Im Ebnet
ein Strom ohne Wellen sein. Da er den Men-
scheu so viel wie möglich aus Weges ging, ge-
schab :lnn kein Leid von ihnen. Der Prinzipal,
der mit seiner Arbeit zufrieden war, ließ sich

manchmal mit ihm in ein Gespräch ein, das
nicht nur von Geschäften handelte. Er redete
dabei' wtwäs von ferne, von oben herab, und
Magnus fühlte, daß diese hiUterhältige Freund-
lichkeit sich bei Gelegenheit in eine spitze Her-
rischheit verwandeln konnte; allein warum
sollte er nicht dankbar hinnehmen, was war.
und Vorsorgen um etwas, was nicht mit Si-
cherheit eintreten mußte?. Ebensogut wußte er,
daß der Friede mit seinen drei Knechten nur so

lange halten konnte, als er selbst sich duckte.

Aber der Friede hielt eben noch, und so trug er

ihm Sorge wie dem Glas, das er täglich untrr
den Händen hatte. Wenn nur das Ducken und
Nichtmucken einen nicht so niedergedrückt hätte!
Wenn nur nicht in dem Auswegegehen selbst
die Erkenntnis gelegen hätte, daß man niemand
im Wege sein durfte!

Einmal, als er im dunkeln Packraum der
Kruggasse vor seinem Magazinbuch stand und
schrieb, kam der Packerbursche Hans herein und
meldete Magnus, daß draußen eine Frau sei,
die ihn zu sprechen wünsche.

Im Ebnet.

In

(Fortsetzung.)

„Was für eine Frau?" fragte
„Eine Frau halt," antwortete Hans,

seinen Augen saß. der Spotteufel.
Magnus ging selbst zur Tür.
Da trat eine sehr lange, sehr schlanke Dame

mit einem wehleidigen Milchgesicht über die zwei
Stufen aus der Gasse in den Packraum. Sie
hatte ein schwarzes Kleid an und ein Abzeichen
an dem schmalen Busen festgesteckt. Unter dem
Arm trug fie eine schwarze Tasche.

„Ist er das?" fragte sie den jungen Hans.
Der nickte grinsend und lungerte herum, als

ob sie ihn als Zeugen brauchten.
„Sie sind Magnus Im Ebnet?" fragte die

Dürre diesen.
Magnus bejahte.
„Ich bin Mitglied der Kommission zur Lin-

derung des Loses entlassener Sträflinge," sagte
die Dame. Dann sah sie sich um, und als sie

merkte, daß der Bursche noch hinter ihr stand,
Wurde sie rot und merkte, daß sie ungeschickt ge-
wesen war.

Magnus wartete mit gesenktem Kopf.
Der Packerbursche ging; er mußte den Ka-

meraden melden, was der Im Ebnet für Be-
such habe.

„Ich habe die Pflicht," erklärte die Vereins-
dame weiter, „mich zu erkundigen, wie es un-
seren Schützlingen geht. Sie stehen auf. der

Liste."
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